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digſt geruht, dem Profeſſor Dr. Ernſt Heinrich Weber sen. 
m Leipzig, in Folge der ſtattgehabten Wahl, den Orden pour 
le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte zu verleihen; den Ge⸗ 
geimen Medizinal⸗Rath Dr. Frerichs zu Breslau bei feiner 
Berufung an die Univerſität zu Berlin zugleich zum vortragen⸗ 
den Rath in der Medizinal⸗Abtheilung des Miniſteriums der 
zeitlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten; fo wie 
den ſeitherigen Landgerichts ⸗Aſſeſſor Freiherrn Georg von 
Eerde 15 85 8 zum Landrathe des Kreiſes Geldern im 
en n Düſſeldorf zu ernennen; dem Kreis-Phyſtkus 
Leuſchne 
zu verleihen; und den Kaufmann E. J. H. Wieting in Geeſte⸗ 
münde zum Vice⸗Konſul ee zu ernennen. 
f Der königliche Kreis⸗Baumeiſter Doebbel zu Dramburg 
ft zum königlichen Bau⸗Inſpektor ernannt und demſelben die 
Bau- Inſpektor⸗Stelle zu Belgard verliehen worden. 


Berlin, 24. Januar. Der raſche Entſchluß des Hauſes 


der Abgeorpneten für die Adreſſe an den Regenten und die noch 
raſchere Ausführung deſſelben hat das oppoſitionsluſtige Her⸗ 


denhaus plötzlich in eine kitzliche Lage gebracht. Nicht blos das 

eiſende zurückgehalten, Davongeeilte zurückberufen werden müſ⸗ 
ſen, wie ſoll ſich denn das Haus zur Adreßfrage überhaupt ver⸗ 
halten, welchen beſondern Inhalt der Adreſſe nach den Vorgän⸗ 


gen geben? Das fri reie und in ſich ſichere Vorgehen des 
Hauſes der a fatal. Man hätte gern eine ab⸗ 
lehnende Stellung der Regirung zur Adreßfkrage hervorgerufen. 
elt muß es aber natürlich finden, daß dem Herxenhaufe 
unbenommen bleibt, ſich deutlich über fein Vers 
zum neuen Regiment zu äußern. e 
Hauſes der Abgeordneten, über deren eigentlichen Gehalt 
Niemand im Lande zweifelhaft ſein Rad, heißt es für das Her⸗ 
renhaus nun: hie Rhodus hie safta. 

— Von dem Abg. Dieſterweg ſoll ein Antrag in Be⸗ 
zug auf das Unterrichtsweſen zu erwarten ſein. Ain Refe⸗ 
denten über die Sonntagsfeier iſt in der Petitions⸗ ommiſſion 
der Abg. Prediger Jonas ernannt. 
S Die „Schleſ. Zig.“ ſchreibt von hier: Zu gewiſſen 
Studien giebt das gegenwärtige Haus der Abgeordneten reichlich 

elegenheit und Veranlaſſung. Mitglieder der früheren Fraktion 
Fe der Uhr“ finden wir jetzt bei den liberalen Fraktionen 
kor . w. Es ſind dies indeß Erſcheinungen, die immer vor⸗ 
ommen werden, ſogenaunte Meunſchlichkeſten. (Die Fraktion 
zunter der Uhr“ war die jämmerlichſte im ganzen Hauſe; fie 
ding mit Herrn von Weſtphalen durch Dick und Dünn. Nur 
dle von biejeu Herren haben ſich aus dem Schiffbruch, den 
e alte Rechte bei den letzten Wahlen erlitt, gerettet.) 

a — Die ſtädtiſchen Behörden hatten an den König, die Kö⸗ 
an, den Prinzregenten und die Prinzeſſin von Preußen die 

lichen Neujahrsgratulationen gerichtet. In der Adreſſe an 


Val Regenten hieß es: „Freudig ſind in den weiten Gauen des 
e 


rlandes Eurer königl. Hoheit erhabene Abſichten begrüßt 
Ne nach welchen auch Allerhöchſtdieſelben unter treuem Feſt⸗ 
„en an Geſetz und Verfaſſung die Wohlfahrt des Landes 
Set feſter und feſter begründen und Preußen ſowohl nach 
hei nen als Außen die Stellung ſichern wollen, die es vermöge 
ner intelligenten Kräfte ſtets einzunehmen eben fo. berechtigt 
85 berufen war. Möge denn der Allmächtige Eurer königlichen 
unbeit Regierung mit feinem reichlichen Segen begleiten und 
En durch dieſelbe dem theuren Vaterlande die Fülle des Glücks 
u d Wohlergehens im volliten Maße erblühen laſſen.“ — In 
ne Antwort des Regenten heißt es: „Wenn Sie erwähnen, daß 
un kundgegebenen Abſichten, nach denen Ich das ſchwere 
1 der Regentſchaft zu führen gedenke, freudig begrüßt wor⸗ 
u ind, fo muß Ich auch wünſchen, daß dieſelben in ihrem 
uligen Maze erkannt werden und Maßhalten nach allen Rich⸗ 
hie gen uns zur Richtſchnur diene. Möge die Reſidenz Berlin 
rin mit dem Beiſpiele vorangehen.“ - 
(o — Die Freiſprechung Rudolf Haym's in Berlin hatte 
die ſchreibt man der „D. A. Z.“) bei jeiner Rückkehr nach Halle 
ge dortigen Studirenden veranlaßt, dem trefflichen Manne einen 
Sers der Hochachtung und Liebe zu geben, deren er ſich von 
dagen ſeiner Zuhörer von jeher zu erfreuen hatte. Als Haym 
leſu theder betrat, um nach der Berliner Epiſode ſeine Vor⸗ 
ala den, fortzusetzen, lag auf demſelben ein Kranz, den ihm die 
u bemiſche Jugend gewunden hatte, um dem geliebten Lehrer 
anszengen, wie nahe er ihrem Herzen ſtünde, und daß feine 
gef ulichen unverzagten Worte einen 9 in ihrer Seele 
der hade ark man biefen Akt der Pietät und das Vorhaben 
ach eſchen Studentenſchaft, dem Dr. Haym vemnächft einen 
ſeine zug zu bringen, eine politiſche Demonſtration beißen, wofür 
ne Zuhörer beides vielleicht angeſehen wiſſen wollen, jo zahlt 
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Dienftag, den 725. Januar 


die Univerfität, dem Dozenten Haym eine alte Schuld ab, denn 


Berlin, 25. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz 
Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 


wer den von Manteuffel gemaßregelten Journaliſten und den 
nur zu oft überſehenen Gelehrten aus feinen größern Werken, 
wie aus ſeinen gelegentlichen Schriften näher kennen gelernt hat, 
iſt von dem ſittlich belebenden Einfluß überzeugt, den Haym in 
wiſſenſchaftlicher wie perſönlicher Hinſicht auf die Studirenden 
anz beſonders ausgeübt hat. Heute athmen wir in Preußen 
reier als vordem und wenn heute den treuen, unverzagten und 
Aale ede Männern eine Huldigung widerfährt, fo 
nimmt an ihr das ganze zum Rechtsbewußtſein erwachte Volk 
Theil. Dies als Grundbedingung für ein gedeihliches Fort⸗ 
ſchreiten in Sachen der Politik ſtets betont zu haben, iſt Hahm's 


Verdienſt, und wenn die akademiſche Jugend dies mit richtigem 


Takt herausgefühlt ba fo fteht zu hoffen, daß Niemand in den 


Kundgebungen ihrer erehrung andere Elemente als Begeiſte⸗ 
rung für edles und männliches Streben entdecken wird. Wie 
doch die Zeiten ſich ändern und die Menſchen mit ihnen! 
Konkrete Fälle find ſtets die beſten Belege und Rudolf Haym 
wird davon zu erzählen wiſſen. Zu ſeiner Ausweiſung aus 
Berlin, durch Hrn. v. Manteuffel vor Jahren verhängt, iſt die 
neuliche Auszeichnung, die ihm widerfahren, ein köſtliches Gegen⸗ 
ſtück. Ich erinnere mich noch deutlich der damaligen Leitartikel 

aym's in der „Conſtitutionellen Zeitung“, wo er in gerechtem 
Zorn auf die Verkehrtheiten Manteuffel'ſcher Politik hinwies 
und, auf die Statue des großen Friedrich deutend, mit dem 
Römer fragt: „Brutus, ſchläfſt du? o, daß du lebteſt!“ Heute 
iſt Herr v. Manteuffel überlebt, aber feine Verbannten kommen 
zu Ehren. Dank denen, die dazu geholfen. 


Berlin, 24. Januar. (Sechste Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes.) Anfang der Sitzung 11% Uhr. Vor⸗ 
ſitzender: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſche: Flottwell, Auers⸗ 
wald, v. d. Heydt, Simons, b. Patow, Graf Pückler. — Das 


Haus geht darauf der Tagesordnung gemäß zu Wahlprüfungen 


über. Es werden ſämmtliche Wahlen bis auf die aus dem 3. 
Danziger Wahlkreiſe, über die noch nicht Bericht von der Re⸗ 
gierung eingelaufen, erledigt. 

Es ſind 53 Mitglieder im Hauſe, die noch nicht vereidigt 
ſind, die Vereidigung derſelben findet ſtatt. Es erhebt ſich das 
ganze Haus und die überfüllten Tribünen. Die zu vereidigen⸗ 
den Abgeordneten treten einzeln vor und ſprechen die geſetzliche 
Eidesformel aus. Die Mitglieder der Fraktion des Centrums 
und der Abg. Dr. Jonas bekräftigen die Eidesformel in kon⸗ 
feſſioneller Weiſe. 

Das Haus geht darauf zur Adreßdebatte über. Der 
Präſident erklart, daß durch die Zahl der Unterſchriften, die der 
Antrag ſelbſt enthalte, die Frage, ob überhaupt eine Adrejie er⸗ 
laſſen werden folle, bereits entſchieden ſei und daß er dieſe Frage 
nur zur Abſtimmung ſtellen werde, wenn es gewünſcht wird. 
Ein derartiger Wunſch giebt fich nicht kund, weshalb ſofort in 
die Berathung der Adreſſe eingetreten wird. a 

Referent Dr. Simſon: M. H. Es iſt vielleicht keine 
gewagte Vorausſetzung, wenn ich von der Annahme ausgehe, 
daß das Haus die Adreſſe vielleicht einſtimmig annimmt. Es 
iſt nicht meine Aufgabe, den Werth auseinander zu ſetzen, den 
eine ſolche einſtimmige Annahme haben würde, aber ich glaube 
meiner Pflicht zu genügen, wenn ich an meinem ſchwachen Theil 
zu dieſem Ausgange beizutragen verſuche. Ich bitte alſo um 
die Erlaubniß, der etwa zu erwartenden ferneren Diskuſſion ein 
kurzes Wort voranſchicken zu dürfen. Ich erwäge dabef, daß 
die Mittel, deren die Schrift und die Rede ſich bedienen, eben 
ſo verſchieden find, als der Maßſtab des Urtheils, der an das 
geleſene und an das gehörte Wort gelegt zu werden pflegt. Auf 
alle Fälle wird dieſe mündliche Erläuterung eine unbedenkliche 
jein, fie wird nicht entfernt in das Gewicht fallen können, ge⸗ 
gen eine Aeußerung dieſes hohen Hauſes ſelbſt. — Ich ver⸗ 
ſuche dieſe Erläuterung nicht im Sinne einer Partei, auch nicht 
derjenigen Partei, der ich nach meiner Ueberzeugung ſelber an⸗ 
gehöre, nicht einmal im Sinne der Majorität dieſes Hauſes. 
Ich möchte ſie im Sinne des ganzen hohen Hauſes verſuchen, 
in dem Bewußtſein, daß die Adreſſe vorgelegt worden iſt, nicht 
um die Differenzen klar zu machen, die außerlich auch dieſes 
Haus ſcheiden, ſondern um die Uebereinſtimmung an den Tag zu 
legen, die in dieſem Haufe trotz der Differenzen herrſcht. (Bravo.) 
— Meine Aufgabe kann nicht ſein, irgend einen Hintergedan⸗ 
ten der Adreſſe durch Andeutung klar zu legen, venn die Adreſſe 
hat keinen Hintergedanken. (Bravo rechte.) Ich werde nicht 
verſuchen, einen günſtigen Sinn den Worten der Adreſſe zu un⸗ 
terbreiten; dieſe Worte ſind in ihrem natürlichen Verſtande 
aufgefaßt worden und die Urheber der Adreſſe find daran ge 
bunden. — Ich werde endlich, meine Herren, einen kurzen Rück⸗ 
blick auf eine hinter uns liegende Vergangenheit nicht umgehen 
können, aber ich mache denſelben nicht um irgend welchen Maß 
ſtab der Kritik anzulegen. Es iſt nicht unſere Aufgabe und nicht 
meine Neigung, Wunden aufzureißen, die ſich anfangen zu ſchlie⸗ 
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ßen, ich verſtehe auch in dieſem Sinne die Loſung unſeres Vol⸗ 
kes: „Vorwärts!“ (Lebhaftes Bravo rechts). — Ich will mich 
einem einzelnen Satz der Adreſſe anſchließen, der den Kernpunkt 
derſelben enthält. Der Satz, den ich Jyrer Aufmerkſamkeit 
empfahl, lautet: Ew. Königl. Hoheit fordern uns, in voller An⸗ 
erkennung der hohen Bedeutung unſeres Berufes auf, Aller⸗ 
höchſtihre Regierung auf dem Wege zu unterſtützen, welchen Ew. 
Königliche Hoheit in Hinblick auf Preußens Aufgabe, feine glor⸗ 
reiche Geſchichte und die vaterländiſchen Traditionen betreten 
haben. Solcher Aufforderung leiſten wir — in gewiſſenhafter 


Ausübung des edeln uns von unſern Wählern aufgetragenen 


Dieuſtes für König und Vaterland — willige Folge. Unf 
Volk weiß und fühlt, daß ihm auf der von Ew. Königl. Hoheit 
betretenen Bahn unbeirrter Feſthaltung an Recht und Geſetz — 
und nur auf dieſer — bei fortſchreitendem Ausbau der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Juſtitutionen — alle die ſtaatlichen Güter zu 
Theil werden, deren geiſtig und ſittlich vorgeſchrittene Völker 
nicht entrathen können. Er weiß aber auch, daß ihm dieſe Gü⸗ 
ter, nach der Natur und geſchichtlichen Art dieſes Königlichen 
Landes, nur dann nachhaltig frommen, wenn der Königliche 
Wille in freier und freudiger Ueberzeugung mit dem Bedürfniß 
der Nation zuſammentrifft. In dem ungeſchwächten Recht der 
Krone erkennt das preußiſche Volk eine theure Bürgſchaft ſeines 
eigenen Gedeihens und ſeiner eigenen Geltung unter den Völkern 
der Erde. Dies ungeſchwächte Recht iſt, wie Ew. Königlichen 
Hoheit, auch ihm unantaſtbar heilig.“ 

M. H., dieſe Auffaſſung der Adreſſe beruht auf der Ver⸗ 
gegenwärtigung des konkreten Verhältniſſes, welches in dieſem 
Lande zwiſchen der Krone und dem Volke beſteht; ſie vergegen⸗ 
wärtigt ſich den hohen Herrſcherſtand, der in den mittleren Ta⸗ 
gen deutſcher Geſchichte aus dem Süden unſeres deutſchen Va⸗ 
terlaudes in dieſes Land heraufkam, der zwei Jahrhunderte 
ſpäter durch eine wunderbare Fügung der Vorſehung zu gleicher 
Zeit in dem öſtlichen und weſtlichen Theile Fuß faßte, der denn 
in einer beiſpielloſen Folge des Geſchlechts faſt ausnahmslos 
die Krone vom Vater auf den Sohn vererbte; eine Reihe von 
Fürſten, die aus dem edlen bildſamen Stoff das große Kunſt⸗ 
werk der neueren Geſchichte geſchaffen haben, deren Volk in 
jedem Moment ſeiner Erhebung die Bewunderung dieſes Erv⸗ 
theils, ja der Erde hervorgerufen bat, jo daß wir mit Stolz 
und Liebe Preußen ſind. (Bravo!) Der Abſolutismus hat 
keine größere Zeit und keine größere Stütze gehabt als in Preu⸗ 
ßen, aber es war ein Abfolutiemug, durchweht und durchath⸗ 
met von Freiheit. Fürſten, welche ſich mit allen ihrem 17 1 0 
und Denken in das Vaterland vertieften, find die See . 
geweſen, keiner ſelbſtloſer, als der Unvpergleichliche, dem heute 
vor hundert und ſiebenundvlerzig Jahren zum erſten Male das 
Licht der Sonne geleuchtet hat, deſſen Geburtstag wir heute 
feiern. 1 3 

(Der Redner wird durch den Eintritt des Minifterpräft- 
denten Fürſten Hohenzollern Ugterbrochen; die Abgg. erheben 
ſich von ihren Sitzen, der Fürſt verneigt ſich daukend.) 


„Es war natürlich, m. H., daß unter ſolcher Führung die 
politiſche Mündigkeit des Volkes heranreifte, daß die Zeit kam, 
da der materiellen Geltung unſeres Volkes auch formell durch 
ſeine Bethetligung am Staatsleben entſprochen werden mb 
In Anerkennung dieſer Reife iſt in den Tagen unferer il 
äußern Erniedrigung unſere gleichzeitige noch höhere Erhebun 
erfolgt. Wohl uns, wenn dieſe Anerkennung ihre volle 2 
deutung gefunden hätte — fie hat fie nicht gefunden. Wir dür⸗ 
fen nur den Namen Friedrich Wilhelm III. — geſegnet ſei 
ſein Andenken — in unſere Erinnerung zurückrufen, um zu 
wiſſen, daß ihrer Nichtgewährung an höchſter Stelle keine an. 
deren Motive als die edelſten unterlegen haben, aber wer 
ift unter uns, der den Wunſch nicht krüge, daß die Ge⸗ 
ſchicke unſeres Vaterlandes vor einem halben Jahrhundert 
ſich anders geſtaltet hätten, daß fo manches Menſchenleben ge⸗ 
ſpart wäre, daß uns jene Tage erſpart worden wären, denen 
am Ende des Jahres 1848 die Weisheit des Königs ein Ziel 
geſetzt hat!! Freilich, meine Herren, was urſprünglich als 
Wohlfahrt gelten durfte, iſt im Verlaufe der Zeiten zerſchlagen 
worden; die energiſche Arznei, die dem ſchwererkrankten Staats⸗ 
Organismus entſprach, hat ſich, als Diät auf den geſundge⸗ 
wordenen augewendet, in ihrer ganzen Verwerflichkeit gezeigt. 
(Bravo.) Sie hat eine Erſchlaffung nach ſich gezogen, die kein 
Staat ohne Gefahr, der unſere nicht ohne Verderben ertragen 
kann. Das iſt aber eine ewige Wahrheit, daß in Preußen 
Werke gedeihen durch Entſchloſſenheit und durch die That, 
(Bravo), nicht durch zögernde Bedenklichkeiten. In dieſer Er⸗ 
ſchlaffung des öffentlichen Geiſtes ſind mancherlei Vortheile in 
der einmal angetretenen Richtung dem Volke abgezwungen wor⸗ 
den, jeder einzelne bedenklich, ihrer Summe nach bedenklicher. 
Allein die Hauptſache liegt nicht in dem Einzelnen, fie liegt in 
der Betrachtung, ob es uns gelingen würde, zu rechter Zeit mit 


＋ 


unferem Staatsweſen unter Dach und Fach zu kommen, ehe 


ein neuer Tag der Bewegung, von außen ausgeſtoßen, die 
Früchte der ganzen Zeit vernichten könnte. Als alle Anzeichen 
darauf hindeuteten, daß der König ſelbſt an die Stellen, die 
ihrer bedurften, die beſſernde Hand legen würde, in jenen Tagen 
ergriff den König nach dem unerforſchlichen Rathſchluß Gottes 
das ſchwere Verhängniß, unter dem ſein Land ſchwer mitleidet. 
Es wurde ihm verſagt, zu vollziehen, was der Regent bei dem 
Antritt ſeiner Herrſchaft vollzogen hat. Die Worte des Regen⸗ 
ten, m. H., waren: „Ich will das vollziehen, was die Landesver⸗ 
faſſung und die Geſetze von mir fordern.“ Und, m. H., dieſe Worte 
find genügend geweſen, begleitet von den zunächſtentſprechenden Tha⸗ 
ten, um die ganzen ſchweren Stürme von der Nation zu nehmen. 
Die unbeirrte Aufrechthaltung von Recht und Geſetz, unbeirrt 
auch dann, wenn ſie dem Regierenden oder den Regierten ſchwer 
wird, hat uns zurückgeführt zu dem längſtbewährten Ruhm, 
ſelbſt in den Zeiten des Abſolutismus. Dieſes Wort Seiner 
Königlichen Hoheit hat genügt, um die ſelbſtverſchuldete Täu⸗ 
ſchung zu zerſtören, als ob Loyalität gegen den Landesherrn 
vereinbar ſei mit Feindſeligkeit gegen die von ihm beſchworene 
Verfaſſung (Bravo!) — M. H. Dieſer Harmonie zwiſchen 
Krone und Volk, der Harmonie, die für ihr beiderſeitiges und 
unzertrennliches Wohl uns gleichmäßigß unerläßlich iſt, verſucht 
die Ihnen vorliegende Adreſſe überall, insbeſondere in dem von 
mir verleſenen Paſſus einen Ausdruck zu geben, der vielleicht 
im Ton und in der Wärme über das Maaß hinausgeht, das 
Schriften für Staatszwecke — ich will, nicht ſagen anſteht — 
aber eigen zu ſein pflegt. Mich dünkt, m. H., wir haben uns 
dieſer Empfindung nicht zu ſchämen; die Grundlagen der Ge— 
ſellſchaft, ja die Grundlagen der Regierung ſind arm und 
ſchwach, wenn ſie nicht ebenſo wie auf den Anſprüchen der 
Vernunft, auf den warmen Eingebungen des Herzeus beruhen! 
(Bravo.) Es iſt einer der höchſten Vorzüge der tiefſinnigen 
Staatsform, unter der uns beſchieden iſt zu leben, daß ſie die 
Bezüge des Staatslebens, das Verhältniß zwiſchen Herrſcher 
und Volk mit der Wärme des Familienlebens zu durchdringen 
und zu beleben verſteht. (Bravo!) In dieſem Sinne, m. H., 
empfehle ich Ihnen die unveränderte Annahme des Entwurfs 
Ihrer Kommiſſion. Legen Sie ihn, mit der vollen, wenn es 
fein kann, mit der allſeitigen Sanktion dieſes Hauſes begleitet, 
in Sr. Königlichen Hoheit Hände! (Lebhaftes Bravo!) 
H Graf Cieszkowski erklärte für die polnische Fraktion, 
daß ſie im Vertrauen an die Gerechtigkeit des Regenten für 
die Adreſſe ſtimmen wollten, ohne ein beſonderes Amendement 
einzubringen. Gleiches erklärte Abgeordneter v. Arnim» Hein- 
richsdorf für ſich und ſeine Freunde unter der Verwahrung, 
daß ſie mit der Adreſſe nicht auch den Ausführungen des Re⸗ 
ferenten beiſtimmten. Ohne weitere Diskuſſion wurde hierauf 
die Adreſſe verleſen und einftimmig angenommen. Eine Depu⸗ 
tation aus 30 Mitgliedern, durch das Loos gewählt, ſoll die 
Adreſſe dem Prinz⸗Regenten überreichen. Die Verlooſung fand 
ſofort ſtatt. N 

— Der Feldmarſchall Graf Dohna hat am Sonnabend 
Nachmittag wieder einen ſtarken Fieberanfall und in Folge deſſen 
eine unruhige Nacht gehabt; geſtern war das Befinden beſſer, 
das Fieber gelinder und die letzte Nacht war gut. Heute 
(Montag) iſt der Zuſtaud befriedigend. 
Dem Vernehmen nach iſt der Oberſt Ilgner, bisher 
Chef der Abtheilung für die Bekleidungs-, Feld⸗Equipage⸗ und 
Train⸗ Angelegenheiten, zum Kommandanten von Minden, der 
Oberſtlieutenant vom 28. Infanterie⸗Regiment v. Kamiensky, 
kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Kriegsminiſterium, zum 
Chef der Abtheilung für die Bekleidungs-, Feld⸗Equipage⸗ und 
Train» Angelegenheiten und der Major und Kommandaut von 
Weichſelmünde und Neufahrwaſſer, Wolff, zum Juſpekteur 
der Gewehr⸗Fabriken erdaannt, die Hauptleute im Generalſtabe 
der Armee, Graf v. Walderſee I., Stein v. Kaminski 
und v. Morozowicz zu Majors befördert und der Haupt⸗ 
mann & la suite des 1. Garde- Regiments z. F., v. Bran⸗ 
denſtein, Adjutant des Kriegsminiſters, unter Entbindung von 
dieſer Stellung und Beförderung zum Kompagnie⸗Chef, in das 
6. Jufanterie⸗Regimeut verſetzt worden. Der Oberſt-Lieutenant 
und Juſpekteur der Gewehr⸗Fabriken v. Linger iſt unter Ver⸗ 
leihung des Charakters als Oberſt ausgeſchieden. (N P. Z.) 


Königsberg, 23. Januar. In dem zum Gerichtsbe⸗ 
zirke Labiau gehörigen Dorfe Szanzell hat die Vergiftung eines 
3 Monate alten unehelichen Kindes durch ſeine eigene Mutter 
vermittelſt Schwefelſäure ftattgefunden. Die ſtattgehabte Sek⸗ 
tion der Kindesleiche hat dies beſtätigt. Wie ich höre, ſoll die 
Mutter angegeben haben, weder Schwefelſäure noch deren Wir⸗ 
tung zu kennen, und in Gegenwart mehrerer Perfonen ihrem 
Kinde das Gift in den Mund gegoſſen haben. So erzählt man 
als Veraulaſſung dazu, daß der Mutter von Leuten angerathen 
worden ſei, ihrem Kinde (einem Mädchen) ſchon jetzt ein Ge⸗ 
tränk einzugeben, was die Liebe der Männer zu ihm erwek⸗ 
ten würde; dieſes Getränk ſou Jemand der unverehelichten Per⸗ 
fon auf einen Zettel geſchrieben haben, worauf ſie ſolches aus 
Labiau ſich verſchafft und dem Kinde, ohne es Andern zu zei⸗ 
gen, oder ſelbſt zu prüfen, eingegeben hat. Nach wenigen Stun⸗ 
den iſt der Tod des Kindes erfolgt. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wird ergeben, ob die Angaben der Mutter des Kindes, 
wie ich ſie Ihnen hier mitgetheilt habe, auf e 

ö H. 3.) 


Itzehoe, 20. Januar. Dem „Frankfurter Journal“ wird 
von hier geſchrieben: Eine eigentliche Oppoſitton giebt es in 
der holſteiniſchen Ständeverſammlung gar nicht. Seit Advokat 
Bargum austreten mußte, hat dieſe ihatjächli aufgehört, denn 
die beiden von ihm abhängigen Abgeordneten, die Hufner Buſch 
und Arpe, ſind ohne Bedeutung und nicht im entfernteſten in 
Betracht zu ziehen. Buſch iſt eigentlich in der ganzen Verſamm⸗ 
lung der „eine Mann“ des „einzig möglichen Geſammtſtaates.“ 
Arpe, ſein Kollege, iſt aber, wie man uns erzählt, vom Pfade 


Bargum's abgewichen, und dürfte bald volltommen mit der 
Majorität Hand in Hand gehen. Als Bührer ver ſämmtlichen 


Deputirten, 51 an der Zahl, kaun umjtreitig der Präſident der 
F ——＋—ßv＋r 


Berantworsliber Rebatteur P. Schöner i in Steitin, — Drud und Verlag von H. 9. G. Effeubart in Stettin. 


Verſammlung, Baron Karl Scheel⸗Pleſſen, bezeichnet werden. 
Baron Blome, auf Heiligſtetten, Reventlow⸗Jersbeck, Revent⸗ 
low⸗Farve, Baudiſfin⸗Borſtel, Inſtizrath Rötger, Etats⸗Rath 
Preußer, Paſtor Bröcker find die übrigen Fahnenträger und 
das Ganze bildet ſonach eine vollkommen geſchloſſene Phalanx 
gegen die Regierung. Daß der Amtmann von Lewetzau als 
königlicher Kommiſſär einen äußerſt ſchlimmen Standpunkt ein⸗ 
nimmt, iſt außer aller Frage, das Gleiche iſt mit dem könig⸗ 
lichen, ihm beigeordneten Beamten, Etats⸗Rath Springer, der 
Fall. In jedem Falle haben die letztgenannten beiden Herren 
eine ſo kritiſche Situation inne, daß ſie um ihre Stellungen 
nicht beneidet werden können. Thun ſie Etwas, was den Stän⸗ 
den recht iſt, ſo wird die däniſche Preſſe unwillig. (Erſt vor 
wenigen Tagen brachte das Kopenhagener „Dagbladet“ gegen 
Lewetzau und Springer ſehr heftige Artikel): Machen die bei⸗ 
den Herren aber „Kehrt“, gegen die Stände, dann iſt die Ver⸗ 
ſammlung wieder unzufrieden, und Beide müſſen es ſich gefallen 
laſſen, wenn man ſie zuſammen aus dem Sitzungsſaal ſich ent⸗ 
fernen läßt. Das deutſche Sprüchwort: „Niemand kann zwei 
Herren dienen“, trifft hier nur zu deutlich ein. 

Frankfurt a. M., 24. Januar. 


ſterium feine Entlafjung eingereicht, welche jedoch vom Könige 
nicht angenommen worden iſt. 


Oeſterreich. 

Wien, 24. Januar. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Belgrad vom 23. d. Monats hat der Fürſt Dis 
loſch unter Kanonendonner bei Neyotin den Boden Serbiens 
betreten. Die Skupſchtina dringt auf ein beſſeres, ſie ſelbſt 
betreffendes Geſetz, indem fie die jetzigen Modifikationen tadelt. 

Wien, 22. Januar. Me der vorgeſtern von hier ab⸗ 
gegangenen Abtheilung von Civilart⸗Wauen hat die Sendung 
von Truppenverſtärkungen nach Italien vorläufig ein Ende er⸗ 
reicht. Es ſtehen nun im Lombardiſch⸗Venetianiſchen König⸗ 
reich vier Armeekorps, das 5., 7. und 8., daun das neu hin⸗ 
zugekommene 3., eine Kriegsmacht von mehr ats 120,000 Mann, 
vom beſten Geiſte beſeelt und der Gelegenheit begehrend, den 
alten Muth und die alte Waffentreue mit neuem Erfolge an 
den Tag zu legen. Es läßt ſich nicht läugnen, daß die Raſch⸗ 
heit und Energie, mit welchen Oeſterreich zum Kriege gexüſtet, 


ſowohl in Italien als au der Seine ihre guten Wirkungen 


nicht verfehlt haben; es hieße aber, vor den thatſächlich gege⸗ 
benen Schwierigkeiten abſichtlich die Augen ſchließen, wollte 
man die Nothwendigteit verkennen, welche die kriegeriſchen Maß⸗ 
regeln durch eine gleiche Energie auf dem Gebiete der Civil⸗ 
abminiſtration zu ergänzen vorſchreibt. Ju dieſer Richtung nun 
fol dor Allem für Italien ein einheitliches Walten der Mili⸗ 
tär⸗ und Civil-Antoritäten zur ausnahmsiojen Regel gemacht 
werden, und es geſchieht zunächſt im Hinblick auf eine ſolche 
Abſicht, wenn in Beſetzung der oberſten Verwaltungsſtellen in 
Italien einige Perſonalveränderungen vorgenommen werden. 
Der Anfang hierzu wird mit der Sendung des Grafen Mens⸗ 
dorf ⸗Poeuilly, eh maligen Geſandten Oeſterreichs am St. Pe⸗ 
tersburger Hofe, gemacht; die ſehr bedeutende Stellung, welche 
der Graf nach einer myſterlös gehaltenen Andeutung der heute 
hier eingetroffenen Allg. Zeitung in Italien einnehmen ſoll, ist 
keine andere, als die eines Militär-Gouverneurs von Mailand. 
Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß Graf Meusdorf's 
Ernennung die Stellung Sr. K. Hohen Erzherzogs Ferdinand 
Max auch nicht im Entferuteſten berührt; der Erzherzog Cioil⸗ 
und Mititärgouverneur bleibt nach wie vor die oberſte Spitze der 
Verwaltung im Lombardiſch Venetianiſchen Königreiche. (N. Pr. Z.) 


Italien. 

Eine Depeſche aus Turin vom 20. d. Wis, meldet: 
„Der Prinz Napoleon jagte gefteru mit dem Könige im Part 
von Raconigi. Heute hielt er im Hofe des Palaſtes eine Revue 
über die etwa 1000 Mann zählenden Veteranen der großen 
Armee ab. Fortwährend erſchollen die Rufe: „Es lebe der 
König! Es lebe der Kalſer! Es lebe das Bünduiß! Es lebe 
Italien!“ 

— Der Turiner Korreſpondent der Times jagt in einem 
Brief vom 17. Januar: Der Empfang, den Prinz Napoleon 
erhielt, war nach der Verſicherung mehrerer Perſonen, die ſich 
auf verſchiedenen Punkten der Straße vom Bahnhof bis zum 
Palaſt befanden, ſehr kalter Art. 
über den Piazza Carlo Felice, Porta Nuova, iſt ſteis an Soun⸗ 
und Feſitagen eine der belebteſten Straßen Turins. Bei dieſer 
Gelegenheit war die Volksmenge größer als gewöhnlich, aber 
was ſie zuſammengeführt, ſchien das Gefühl einfacher Neugierde 
zu fein. Auf dem großen San Carlo- Plage, wo viele Tau⸗ 
ſende verſammelt waren, erhob ſich nicht Eine Stimme ihn zu 
grüßen. 3 0 
treten auf dem Bahnhof mit dem Ruf: „Viva La Francia!“ 
in den ſich „Viva il Re“ miſchte, empfangen worden ſei. Da 
ich nicht dort war, will ich dem nicht widerſprechen, aber es 
ſtimmt nicht zu dem, was mir berichtet wird. Die Wahrheit 
ut, daß die Peirath hier äußerſt unpopulär iſt, namentlich bei 
den höhern Klaſſen. 

Frankreich. 

Paris, 24. Januar. Geſtern wurden die Braut⸗Ge⸗ 
jchente des Hofes für die Prinzeſſin Clotilde nach Turin abge⸗ 
jandt. Prinz Napoleon kehrt am nächſten Mittwoch von Zus 
rin hierher zurück. 

Paris, den 24. Januar. Der heutige „Moniteur“ 
jagt; Seit langer Zeit beſtehen intime Beziehungen zwiſchen 
dem Kaiſer der Franzoſen und dem Könige von Sardinien. 
Die zwiſchen Frankreich und Sardinien beſtehenden wechſelſeiti⸗ 
gen Intereſſen hatten die beiden Souveraine veranlaßt, durch 
eine Familien⸗Verbindung das Band, welches ſie vereinigt, en⸗ 
ger zu knüpfen. Seit länger als einem Jahre haben Unterre⸗ 
dungen jiattgefunden; aber das jugendliche Alter der Prinzeſſin 
war der Grund, die Feſtſetzung für die Zeit der Vermählung 
bis jetzt zu verſchieben. Geſtern hat der General Niel um die 
Haud der Prinzefjin Clotilde für den Prinzen Napolcou offiziell 
angehalten. Der König von Sardinien hat ſeine Einwilligung 


Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus München hat das Geſammt⸗Mini⸗ 


Die Linie, die er einſchlug, 


Mehrere Blätter jagen, daß der Prinz beim Heraus⸗ 
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ertheilt und die Vermählung wird in nächſter Zeit in Tun 
ſtattfinden. — In einer zweiten Note des „Moniteur“ heißt es: 
Die „Union“ ſcheut ſich nicht, die Nachricht der „Indepel 
dance beige” wiederzugeben, es habeiiver König von Sardinen 
feine Einwilligung zur Vermählung nur unter der Bedin 
gegeben, daß ein DOffenfiv und Defenſiv⸗ Vertrag il 
Frankreich und Sardinien abgeſchloſſen werde, und die „Unio 
fügt hinzu, daß dieſer Vertrag bereits ehegeſtern in Turin u. 
terzeichnet worden ſei. Wir bedauern, daß wir eine ſolche B. 
hauptung der Franzöſiſchen Preſſe zu rügen und zu bementitd 
haben, die eben fo falſch als beleidigend für die Würde beide 
Souveräne iſt. Der Kaiſer muß wünſchen, daß feine Kamille! 
Verbindungen mit der traditionellen Politik Frankreichs über 
einſtimmen, aber er wird niemals die großen Jutereſſen do 
Landes von einer Famitien-Verbindung abhängig machen. 
Großbritannien und Irland. a 
London, 24. Januar. Aus NewYork find Nachricht 
bis zum 13. Januar eingetroffen. Der Geldmarkt, die We 
ſelcourſe u. ſ. w. waren unverändert, das Geſchäft in Ba 
wolle war matter. — Aus Mexico war gemeldet worden, de 
General Miramon zum Präſidenten der Vereinigten Staat 
von Mexico ernannt wurde und General Felix Zuloaga fl 
genöthigt ſah zu fliehen und bei der engliſchen Geſandtſchaſ 
einen Zufluchtsort zu ſuchen. 


Wien, 24. Januar. (Telegr. Dep.) Wie es 
äußerte fi ser Kaiſer zur Bauk⸗Deputollon ehe . 
lich der politiſchen Lage. h 

Turin, 24. Jauuar. (Telegr. Depeſche.) Die Ve 
mählung dee Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin Clotilde f 
Die Abreiſe der Neuvermählteh 


auf den 30. d. M. feſtgeſetzt. 
findet am 31. über Genua und Marſeille nach Paris ſtall 
Eine Engliſche Note iſt überreicht worden, welche eine friedlich 
Politik auräth. a f. 


Neapel, 23. Januar. (Telegraphiſche De ) De 
König, deſſen Beſſerung fortſchreitet, wird iu abe 


welche nie bei uns an der Küſte überwinkert, gezeigt 
freien Felder bieten ihnen Nabrung. Dieſe Vögel ligen el 8 


ch Schlüſſ 


auf die Witterung der Zukunft aus der Erſchei 
* — ſcheinung dieſer Holztaub 
(3 RR 
ur Feuerwehr. aß unſere Feuerwehr eine 
niſirte und für Stettin ſehr ſtarke iſt, iſt leider an en * 
ee of 1 10 vieſelbe als r bezeich 
e Bor 
wem e iu daher Jh 55 Nabe, 5 A der Regel 2 v 
aber ſehr wünſchenswerth, daß die Behörden der St 
die Bewohner öffentlich über die Stärke und j 
Brunner are 5 © und bie Einrichtung ö 
a usjage Sachkundiger ſoll ſich unſere Feue 5 
beſoldete und und 25 unbeſoldete, alſo zuſammen 115 ne v 
laufen, die Berliner Feuerwehr dagegen auf 397 Mann. f 
ſt dies genau richtig, jo hat Stettin 12 Mann Feuerwehr wen 
ger als das wohl zwanzig Mal größere Berlin, mithin vollkomm“ 
genug. — Die lobenswerkhe Vorſicht, mit welcher jetzt die alten Beuel 
kompagnteen gründlich organifirt werden, bezweckt auch wohl nur Hüft 
für den äußersten Notbfal. Uniere Feuerwehr iſt ſomit jo ftart, daß 
jede Vermehrung vollſtandig unnütz erscheint. 1 
Die Erfahrung lehrt, daß die Feuerwehr da, wo große Maſſeh 
Brennſtoffe lagern und Feuer fangen, oder wo ſchlechte Bauart ſtatl 
352 5 1 zu ee — en 1 Z. B. Hamburg batte auf 
eit des Brandes die allerbeſte Feuerwehr, aber lei nd 
der n i und Nu 0 u tian r rer Bi 
ettin hat von Alters her möglichſt maſſiv gebaut 0 
eine gute Feuerwehr, welche immer zeitgemäß berbeffert un 1 10 
auch die FJeuerſchäden nie erheblich geworden find, Wenn nun DI 
Behörden auf vorſchriftsmaßige Lagerung der Brennſtofft 
3. B. Spiritus, Schwefel 2c, mit aller Strenge halten, was ni 
genug empfohlen werden kann und unumgänglich nöthig iſt, jo kön, 
nen wir Stettiner in Bezug auf Peuersgeſahr ruhig ſein und es w 


ehr unrecht, wenn durch unnüße Ausgaben für Ver v 
Se die Abgaben noch mehr geſteigert 5455 sollen. . 1 
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en 3 REDE. j 
zettin, 25. Januar. erung: trüb > i 
gen. e + — — —— — 4 a Ken 1 
uf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: — Ws 
zen, 2 Wspl. Roggen, — Wapl. Gerſte, 3 Werl. Hafer, uch 
28 280 f, Geese 3 Mi, Erdſel 62.170 fl. dr. 25 Sch Maul 
— erſte 34— „Erbſen 62— 70 Rt. pr. 25 i 
26-30 Ni pr. 26 Schffl. Aürſen — dit, en 
Wel tt, l d e fd m 
eizen matt, loco 83pfd, gelber pr. 8öpfb. 59 R.. bez., fei 
alter gelber 66% Rt. pr. 8öpfd. bez., pr. Früh. 83.85 
Ve. 63 Op, Do. ee B.. b Seat e 3 
Roggen unverändert, loco pr. 77p d. in Anmeldung 44 Rt. bez! 
feiner 45 a 45% Rt. pr. 77pfd. bez., 77pfd pr. Januar⸗ 85155 40 
Rt. bez., pr. drübl. 44% Rt. bez, pr. Male Jun 45 Rt. bez. u. DW 
pr. Juni-Juli 45%, % At. bez., pr. Zuli-Auguft 46, ¼ Mt. bez 
Gerſte pr. Früh, 09. 70pfd. gr. pomm. 37% Rt. Br, 
cr Umſatz. Sr 5 
Ruböl unverändert loco 14% Rt. Br., pr. Januar⸗Febr. 1% 
Rt. Br., pr. April-Mai 14% Rt. be r. Srpt,- % N. 
G8, e. Br. f Et ” 8 p pt.⸗Oktober 15% 
etuöl loco inkl. Faß 12½ Rt. Br., pr. April⸗Mai 12½ Br. 
9 loco 15 8 h 20 l 2% 5 au RN" 
Spiritus matt, loco ohne Ja „ 716, / 0% be 
deplatz 20%, % bez., pr. Jan.-Febr 20%/8 60 bez. pr. Gebruar- Miß 
20¾ bez., pr. Fruhiahr 19%, 46, % % bez, pr. Mat⸗Zunt 19% 
% bez., pr. Juni⸗Juli 18 % Br., 18%, Go. 99 
Aktten. Germania 98 bez. Stettiner Stadt⸗Obligationen “ 
— 95 Union 9 Br. Mittag 2 ub 1 
Bertin, 25. Januar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 84% b. 
Pramien⸗Aulelhe 3 pet. 116% bez. Sele, ur 104 5 
Stargard⸗Poſener 85%, Br. Köln-Weinbener 137 Gd. Diston 
Kommandit-Untpeile 102% bez. Franzoſ.-Oeſterr, St.-EA. — Mi 
Hamburg 2 Mt. 1508 bez. London 3 Mt. 6 20 bez. ar 
Roggen pr. Januar-Februar 47 bez., Yu Br., pr. Februar ⸗M 


Rüböl loco 15 Br., pr. Januar -Hebruar 14% bez, 78 Dr 
pr. Ibruar⸗März 14% Br, % Od, pr. April-Mai 14%/8 ber 4 

Spiritus loco 184, bey, pr. Januar-Jebruar 18% bez 
Br, pr. Gebr März 18%ı2, %8 bez., pr. April⸗Mai 19, 19% bez 
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